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Das Abonnement 
auf di 


„Thorner Zeitung“ 


für das II. Quartal 1887 
bitten wir rechtzeitig zu erneuern, damit keine 
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt. 
Im Feuilleton unſerer Zeitung bringen 
wir in den nächſten Tagen den intereſſanten Roman: 
„Auf den d ü ne des eben 
Den mit dem Beginn des Quartals unſerer 
Zeitung neu hinzutretenden geehrten Abonnen⸗ 
ten werden die Nummern mit dem Anfange des 
Romans nachgeliefert. 
Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 
2,50 Mk, in Thorn bei der Expedition 2 Mk. 
Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
I. UH. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent⸗ 


gegen. 
Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 


— . u. ——— ——— 


Aus Petersburg 


war die Nachricht gekommen, auf den Czaren ſei am Sonntag, 


dem Todestag ſeines Vaters, gieichfalls ein Attentat veruot wor⸗ 


den, das aber erfolglos geblieben. Dieſe Mittheilung iſt für 
ſondern fie iſt es auch that⸗ 
daß für dteſen Tag von den Nihi⸗ 
liſten wirllich ein Attentat geplant geweſen iſt: Alexander III 
ſollte wie ſein Vater durch Sprengbomben den Tod erleiden. Die 
Ausführung des Verbrechens iſt durch ein kleines Ungefähr ver⸗ 
hindert worden, nämlich dadurch, daß Alexander III auf dem 
Heimwege von der Kirche einen anderen Weg einſchlug. Die 
Es mögen über die Gewalt der 


unwahr nicht nur erklärt worden, 
ſächlich. Wahr iſt hingegen, 


Verbrecher find vervaflet. 
Sprengmittel übertriebene Nachrichten vorliegen; darüber, daß 
ein neues Attentat geplant war, iſt kein Zweifel mehr, und wenn 
ruſſiſche Quellen es noch ſe oft in Abrede zu ſtellen verſuchen. 
Sechs Jahre figt Alexander III gegenwärtig auf dem ruſſiſchen 
Katſerthron. Mindeſtens ein Attentat im Jahre iſt gegen thn 
verſucht worden; immer aber iſt er den Mörderhänden glücklich 
entgangen und wir wollen wünschen, daß das auch in Zukunft 
ſo ſein möge. Denn daß der gegenwärtige Attentats verſuch der 
letzte geweſen ſein möge, das kann man wohl hoffen, mit der 


Auf der Sühne des Lebens. 
Roman von Max von Weißenthurm. 


[Nachdruck verboten, 
Das Juſerat. achdruck verboten.] 


Markus Robſon, Mitglied einer Schauſpielertruppe, wel⸗ 
cher im Jahre 1867 mit den Rechtsanwälten Francis und Turn⸗ 
bull in Correſpondenz ſtand, wird ermfliih gebeten, ſich 
ſofort bet denſelben einzufinden, da es ſich um eine 
Angelegengeit von höchſter Bedeutung für eine Perſon 
handelt, wegen welcher er ſchon früher gewillt war, ſich mit der 
Firma ins Einvernehmen zu ſetzen.“ 

„Robſon! Rovſon! In der „Times“ befindet ſich ein Inſe⸗ 
rat, welches Ste angeht. Entweder iſt Ihnen ein Vermögen hin- 
terlaſſen worden, oder man bedarf Ihrer Zeugenſchaft, oder 
irgend eine ſchöne Dame hat ſich in ſie verliebdl. Robſon wo 
ſtecken Sie denn? 

Und der Sprecher, ein glattrafirter, junger Mann von 
etwa dreiundzwanzig Jahren, hielt die „Times. hoch in die 
Höhe und blickte auf der Bühne des köntglichen Theaters 
don Souihoroom, wo eben die Probe beginnen ſollte ſuchend 
um fid. 

„Herr Robſon iſt nicht hier,“ entgegnete ein hübsches, blei⸗ 
ches Mädchen, welches bis jetzt angelegentlich in das Studium 
der Rolle vertieft geweſen war. „Was wollen Ste von ihm? 
Weß halb ſchlagen Sie ſolchen Lärm?“ 

„Weßhalb ich Lärm ſchlage? Ich bedaure es ſehr, wenn 
ich Sie geflört habe, aber unter den obwaltenden Umſtänden 
bin ſch gewiß, daß Sie mir verzeihen werden, Fräulein Cufford, 
entgegnete der junge Mann mit einem faſt komiſchen Aus oruck 
der Reue „Hier in der zweiten Inſeratenſpalte der „Tines“ 
befindet ſich eine Anzetge, welche Nobſon betrifft, und da die 
Zeitung bereits zehn Tage alt iſt, jo bünft es mich außerordent⸗ 
lich wahrscheinlich, daß er das Inſerat noch nicht geſehen haben 
1 ‚da er demſelben ſonſt unzwetfelhaft längſt Folge geleiftet 


Erfüllung dieſer Hoffnung iſt es indeſſen eine andere Sache. 
Der vorletzte Attentatsplan wurde vor einem Jahre in Südruß⸗ 
land entdeckt; es war eine umfaſſende nihtliſtiſche Verſchwörung, 


welche das Leben des Kaiſers bedrohte. Der mächtige Czar, der 


nach dem Süden gekommen war, um die Bevölkerung neu und 


hefter an den Thron zu ketten, wurde dadurch hinter die von 
einem dreifachen Soldaten Ringe umgebenen Parkmauern von 
Livadia gebannt. Jetzt iſt der Kaiſer nach dem feſtungsartig 
bewachten und verſchanzten Schloſſe Gatſchina gereiſt! Wirklich, 
man kann ſagen, armer Czar! 

Wie viele Nihiliſten find nicht ſchon in den ſechs Jahren 
der Regierung des dritten Alexander hingerichtet, deportirt oder 
für alle Zeiten hinter Kerkermauern begraben? Und es hilft 
Alles nichts! Ein grelles, furchtbares Licht wirft die vor Kur⸗ 
zem erfolgte Entdeckung einer nihtliſtiſchen Verſchwörung in der 
Petersburger Marine⸗Akademie auf die ruſſiſchen Zuſtände. Der 
Leiter derſelben war ein höberer Officter, wie denn überhaupt 
der Nihilismus aus den böheren Geſellſchaftskreiſen ſich am 
ſtärkſten rekrutirt. Aber es würde doch nicht ſo weit gekommen 
fein, wie es jetzt iſt, wenn nicht die breite Menge des Volkes ſo 
tbeilnahmlos dem Nihilismus gegenüberſtände. Wiederholt ſchon 
ſchienen die Nihiliſten vollſtändig ausgerottet, bis dann plötzlich 
ein ſenſationelles Ereigniß bewies, daß fie immer noch am Platze 
wären. Man ſollte doch meinen, wenn ein ganzes Volk den 
Kampf degen dieſe verruchte Mörder bande aufnähme, müßte ihre 
Unterdrückung gelingen, müßten den Behörden die lange geſuch⸗ 
ten Verbrecher in die Hände kommen. Aber da liegt es gerade! 
Im ruſſiſchen Volke, nicht nur in den unteren Schichten, ſon⸗ 
dern erſt recht in den wohlhabenden Kreiſen, herrſcht eine tief⸗ 
gehende Unzufriedenheit und Verdrießlichkeit über die gegenwär⸗ 
tigen ruſſiſchen Zuſtände, die den Nihiliſten allerlei Helfershel⸗ 
fer zutreibt. Und auch das iſt kein Wunder. Die fortwährenden 
Kriegshetzereien und Allarmmeldungen, die von Petersburg und 
Mos kau ausgehen, und in denen der dritte Mann in Rußland, 
der Moskauer Geheimrath und Redacteur Katkow ſo groß iſt, 
baben Rußland's Kredit im Ausland gefährdet, ſeinen Wohl⸗ 
ſtond im Innern tief geſchädigt. Mit aller Energie prot'ſtieren 
die beſonnenen Blätter gegen das tolle Treiben, ſie verweiſen 
auf die Milltonen, welche dadurch verloren, aber Alles bleibt 
beim Alten. Die Mißſtimmung in Rußland iſt ſomit begreiflich 
und fie erklärt wieder die Exiſtenzfähiakeit des Nihilismus. Po⸗ 
lizei und Soldaten hat Alexander III in den verfloffenen 6 Jah⸗ 
ren gegen die heimlichen Mörder in Menge aufgeboten, aber der 
Erfolg bat den Erwartungen in keinem Falle entſprochen, und 
damit wird bewieſen, daß Polizeimaßregeln allein nichts aus⸗ 
richten. Die ruſſiſche Regierung iſt in alten Formen erſtarrt; 
die Reformen, die zeitweiſe unternommen find, genügen der mo. 
dernen Zeit nicht, man wird eben weiter gehen müſſen. Czar 
Alexander glaubte in dem Neuanfachen des ruſſiſchen National⸗ 
gedankens ein Mittel gegen die Nihiliſten gefunden zu haben, 
aber auch darunter leiden nur die Deutſchen in Rußland, nicht 
aber die Nihiliſten. Gegen die giebis nur Eins: Reformen. 


„Ein Inſerat für Ropſon?“ rief Fraulein Clifford mit 
plötzlich er wachtem Intereſſe. „Darf ich es ſehen? 

„Gewiß!“ erwiderte der junge Mann, mit einer theatra⸗ 
liſch tiefen Verbeugung dem Mädchen das Blatt hinreichend. 
„Ich wollte, daß irgend ein Rechtsanwalt an mich einen Aufruf 
ergehen ließe, wenn dadurch Ihr Intereſſe in ſo ungewöhnlichem 
Grade wachgerufen würde.“ 

Die junge Schauſpielerin lachte. 

„Dieſes Inſerat klingt nicht ſehr vielverſprechend,“ verſetzte 
ſie, nachdem ſie die Anzeige geleſen, „denn die wichtige Angele⸗ 
genheit betrifft offenbar gar nicht ihn ſelbſt!“ 

„Allem Anſchein nach freilich nicht; aber da er weder Frau, 
noch Familie hat und ganz allein auf der Welt ſieht, jo muß 
doch wohl die Perſon, in deren Intereſſe er ſich bereits an die 
Firma gewendet, er ſelbſt ſein.“ 

„Oder ein Freund von ihm,“ wondte Fräulein Clifford ein. 

„Mag ſein, doch warum bätte der Freund oder die Freun⸗ 
din nicht ſelbſt die erforderlichen Schritte thun können? Ich 
habe es immer gejagt, daß irgend ein Geheimnis ihn umgebe.“ 

„Ihre Einbildungskraft iſt allzulebhaft, Herr Vincent! Rob⸗ 
fon iſt bereits ſeit zehn Jahren auf der Bühne thäuig, das hat 
er mir ſelbſt geſagt!“ 

„Das mag Alles ſein; er ſpielt ja auch meiſterhaft, aber 
er flieht in jeder Hinſicht noch über uns. Hier kommt Morris; 
ich werde ihn fragen, er wei mehr über Robſon, als wir Alle 
zuſammen genommen!“ 

„Was wird da von Robſon geredet?“ fragte ein Herr mit 
ergrauten Haaren, welcher ſoeben, ein wohlwollendes Lächeln 
auf den Lippen, ſich Beiden genähert hatte. „Er kommt ſpät 
heute Morgen; es ſcheint ſich übrigens alle Welt verſpätet zu 
. — denn die zur Probe feſigeſetzte Stunde iſt längſt über⸗ 

ritten.“ 

„Es befindet ſich ein Inſerat in der Zeitung, welches allem 
Anſchein nach nur Robſon betreffen kann,“ erklärte Vincent. 
„Markus Robſon iſt kein ſo gewöhnlicher Name, als daß der 
Gedanke nahe liegen könnte, irgend ein anderes Mitglied einer 
Schauſpielerkruppe habe denſelben ebenfalls angenommen!“ 


1887. 


Deulſcher Reichstag. 


(8. Sitzung vom 16. März 1887.) i 

Am Mittwoch berieth der Reichstag die Arbeiterſchutzanträge des 
Abg. Hitze (Centrum) (Beſchränkung der Frauen und Kinderarbeit in 
den Fabriken, Einführung der Sonntagsrube und des Normalarbeits⸗ 
tages) und Abg. Lohcen (freiconſ.) (Einſchränknng der Frauenarbeit in 
den Fabriken.) 

Beide Anträge wurden einer Commiſſion von 28 Mitgliedern zur 
Specialberathung überwieſen. 

Abg. Hitze (Centrum) befürwortete ſeine Anträge unter Hinweis 
auf die vorjäbrigen Commiſſionsbeſchlüſſe, in welchen ein Theil derſel⸗ 
ben angenommen iſt. 

Abg. Lohren (freiconſ.) erklärt ſich für Beſchränkung der Kinder⸗ 
und Frauenarbeit, erachtet indeſſen die geſetzliche Durchfübrung eines 
Maxpimalarbeitstages für unmöglich. In Sachen der Sonntagsruhe 
brauche nichts mehr gethan zu werden. Die beſtehenden Beſtimmungen 
genügten vollkommen 

Abg. Harm (Soc) erklärt, die Socialdemokraten würden an ihren 
bekannten Forderungen (Verbot aller Kinderarbeit und der Arbeit der 
verheiratheten Frauen, Einführung des Normalarbeitstages, der Errich⸗ 
tung von Arbeiterkammern 2c.) feſthalten. 

Geh. Rath Lehmann bemerkt dem Abg. Lohren, die verbündeten 
Regierungen bätten zu Beſchlüſſen des Reichstages in der Arbeiterſchutz ⸗ 
frage noch nicht Stellung nehmen können, weil ſolche Beſchlüſſe noch 
nicht vorlägen. 

Abg. Bubl (natlib.), Baumbach (freiſ.), Hartmann (eonſ.) warnen 
vor übereiltem Vorgeben, durch welche die Induſtrie und die Arbeiter 


ſelbſt geſchädigt würden. 


Der geſetzliche Normalarbeitstag ſei undurchführbar. 

Der letzte Redner betont beſonders die Bedeutung der deutſchen 
Socialreform. 

Im Uebrigen entſteht keine Debatte von Bedeutung. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr (Unfallgeſetze.) 


Tages ſch a u. 
Thorn, den 17. März 1887. 

Kaiſer Wilhelm empfing am Mittwoch den Beſuch des 
aus Wien in Berlin eingetroffenen Kronprinzen Rudolph von 
Oeſterreich, welcher auf dem Bahnhof von dem wiederhergeſtell⸗ 
ten deutſchen Kronprinzen und dem Prinzen Wilheim empfangen 
war. Um 3 Uyr hatte der Kaiſer eine Conferenz mit dem 
Reichskanzler. Um 5 Uhr war Tafel, am Abend beſuchte der 
Hof das Theater. 

Der Fremdenzufluß in Berlin im Hinblick auf Kaiſer's 
Geburtstag iſt jetzt ſchon ſehr ſtark. Die erſten Hotels ſind 
nahezu brieut 

Der Reichstag wird an den Kaiſer zu ſeinem 90. Geburts⸗ 
tag eine Aoreſſe richten mit deren Abfaſſung der Geſammtvor⸗ 
ſtand beauftragt werden wird. Perſöntiche Gratulation nimmt 
der Kaiſer nur von den Fürſten entgegen. Die Ferien des 
Reichstaues werden vorausſichtlich vom 26. März bis 19. April 
En ——— BBB 


„Angenommen! Wie kommen Ste auf den Einfall, daß der⸗ 
er nr jet?" rief der alte Impreſario beinahe mit 

eftigteit. 

„Weil vornehme Leute für gewöhnlich nicht unter ihrem 
eigenen Namen auftreten. Und daß Robſon von vornehmer Ab⸗ 
kunft fein muß, darüber find wir doch wohl Ale einig!“ 

a ann fi! Re m — das Inſerat?“ 

er junge Mann zeigte es ihm und während d . 
ſario e 2 eine Be an jeine a 

„Glauben Ste, daß ihm ein Vermögen zugefallen iſt, 
Morris?“ fragte Fräulein Clifford. —* 5 1 

„Schwerlich! Leſen Ste doch nur, es betrifft ja nicht ihn 
perſönlich, ſondern eine dritte Perſon!“ 

„Aber et kann dabei doch intereſſirt ſein!“ 

„Ich glaube nicht, daß dieſe Angelegenheit für Markus Rob⸗ 
fon perſönlich von dem geringſten Intereſſe iſt. Es mag ihm 
vielleicht momentane Unbeqguemlichkeit bereiten, aber ich glaube 
nicht, daß es auch nur die geringſte Wandlung in ſeiner Lebens⸗ 
wetje hervorzuruſen im Stande ſein wird. Ste find ihm Beide 
befreundet und beſonders Vincent ſchuldet ihm manchen Dank; 
ich kann mich alſo wobl auf Ste verlaſſen, wenn ich Sie bitte, 
weder ihm, noch irgend einem andern Mitglied unſerer Geſell⸗ 
ſchaft gegenüber hiervon zu ſprechen, damtt er nicht mit Fragen 
behelligt werde, welche nicht zu beantworten er vielleicht vorzte⸗ 
hen könnte.“ 

„So beabſichtigen Sie alſo, ihm das Inſera 
zeigen? fragte Fräulein Clifford Aesch Pat aus mt 

„Ich werde ton fragen, ob er es geſehen hat; das Blatt iſt 


ja ohnehin ſchon alt und es lädt ſich ſchwerlich annehmen daß 


er es bis jetzt nicht geſehen haben ſollte. Ich kann mich auf Sie 


verlaſſen, Bincent 255 


„Gewiß! Ich würde nicht ein einziges Wort ſprechen, wel⸗ 


ches Robſon unangenehm ſein könnte. Nicht Einer von uns hätte 


u „i ; 
in len: Baulpl* dankbar zu fein; ich aber ſtehe beſonders tief 


Dieſe Worte wurden mit einer Aufrichtigkeit und Wärme 


geſprochen, daß kein Zweifel an denſelben aufkommen konnte. 


dauern. — Am Mittwoch beſprachen im Reichstage conſerva⸗ 
tive und nationalliberale Abgeordnete lebhaft den Plan ei⸗ 
ner neuen Branntweinſteuervorlage. Beſtimmtes liegt noch 
nicht vor. 

Die Budgeteommiſſion des Reichstages hat die wohl 
6 — 7 Male abgelehnte Unter⸗Officiervorſchule in Neubreiſach 


gegen die Stimmen der Centrumspartei bewilligt. Von den 


— 


einmaligen Forderungen im Militäretat wurden geſtrichen: 
110 000 Mark für eine Garniſonwaſchanſtalt in Bromberg, 
100 000 Mark als erſte Rate für eine Infanteriekaſerne in 
Minden, 350 000 Mark für eine Artilleriekaſerne in Mainz, 
121 000 Mark für die Garniſonkirche in Straßburg. Alles 
Uebrige wurde genehmigt, darunter auch die Forderungen für 
die Reichslande für Umgeſtaltung und Ausrüſtung von deutſchen 
Feſtungen und für Geſchütz⸗Munition. — Die Feſtung Neu⸗ 
Breiſach im Ober⸗Elſaß tritt aus dem Verwaltungsbereiche des 
15. Armeekorps in den 14. (badiſchen.) 

Die Verlängerung des Freundſchaftsbündniſſes zwiſchen 


Deutſchlaud . Oeſterreich und Italien erfährt jetzt eine 


directe Beſtätigung. Dem italieniſchen Miniſter des Auswärti⸗ 
gen, Grafen Robilant, iſt der Schwarze Adlerorden verkiehen. 

Die Nordd. Allg. Ztg. richtet eine heftige Philippika 
gegen die franzöſiſche Preſſe, welche den Sturz des Miniſteriums 
Depretis ia Rom gewünſcht hatte. 

Am 25. März erfolgt in Stettin der Stapellauf der 
zweiten für die chineſiſche Regierung beſtimmten Panzerkorvette. 
Den Taufact vollzieht der chineſiſche Geſandte in Berlin. 

Der gegenwärtige Reichstag zählt unter feinen Mitalie⸗ 
dern 78 Staatsbeamte, darunter 20 Landräthe und 37 Juriſten, 
1 Officter (Graf Moltke), 13 Beamte und Officiere a. D., 17 
Communal⸗ und Provinzialbeamte, 15 Profeſſoren und Lehrer, 
17 Geiſtliche, 8 Aerzte (außer den Profeſſoren), 78 Kaufleute, 
Fabrikanten, Gewerbetreibende, darunter 9 Brauer, 135 Land⸗ 
wirthe incl. aller Magnaten und Großgrundbeſitzer, 12 Schrift⸗ 
ſteller, Literaten ꝛc. 21 Rentiers. — Das älteſte Mitglied des 
Reichstages iſt Graf Moltke (geb. 1800), dann folgt Graf 
Bernſtorff (Centrum) (geb. 1803), 22 find außerdem mehr als 70 
Jahre alt, 91 Abgeordnete zwiſchen 60 und 70, 132 zwiſchen 
50 und 60, 120 zwiſchen 40 und 50, 30 zwiſchen 35 und 40, 
und 12 zwiſchen 27 und 35. Das jüngſte Mitglied iſt der An⸗ 


tiſemit Dr. Böckel, geb. 2. Juli 1859. 


Der Senat der Univerfität Leipzig hat ſämmtliche Corps 
auf drei Semeſter ſuspendirt. 

Die Fraukf. Ztg. bringt folgende, ſchon lange als wahr⸗ 
ſcheinliche Thatſache umgelaufene Nachricht: Es ſtellt ſich nachträg⸗ 
lich heraus, daß die Stimmenthaltung des Centrums bei der Mi- 
litärvorlage das durch die Noth gebotene einzige Mittel war, 
ein vollſtändiges Auseinandergehen der Partei in dieſer Frage 


zu verhindern, oder vielmehr vor den Augen der Welt zu ver⸗ 


bergen. Ein großer Theil der Partei wollte nämlich gegen das 
Triennat und für das Septennat ſtimmen, ein anderer hielt an 
der Opposition gegen daſſelbe feſt. Nur dadurch, daß der linke 
Flügel auf die Geltendmachung ſeines Standpunktes verzichtete, 
war es möglich, die andere Seite von dem Eintreten für die 
Regierungsvorlage abzubringen und ihre Zuſtimmung zu einer 
neutralen Haltung zu erlangen. 
Im elſäſſiſchen Landesausſchuß iſt gegen die ſchon er⸗ 
laſſenen und noch zu erwartenden Ausnahmemaßregeln im Reichs⸗ 
lande proteſtiert, allerdings, wie ſich vorausſehen ließ, ohne Er⸗ 
folg. Namens der Regierung erklärte der Unterſtaatsſekretär von 
Puttkamer, an den Maßnahmen würde unentwegt feſtgehalten 
und die Beamten würden in bes Ausführung derſelben unter⸗ 
ſtützt werden. Der deutſchfeindliche Geiſt und die reichsfeind⸗ 
liche Agitation, welche die letzten Wahlen beſeelt, ſollten und müß⸗ 
ten unter allen Umftänden vernichtet, der Gedanke einer Los⸗ 
reißung Elſaß⸗Lothringens vom Reiche beſeitigt werden. — Die 
Reichslande werden alſo nicht mehr mit dem Manteuffel'ſchen 
Sammethandſchuh, ſondern mit eiſerner Hand angefaßt werden. 
Wir werden ſehen, welche Erfolge das neue Regime zeitigt. 

Zu dem Kunſtbuttergeſetz haben die Conſervativen einen 


Gegenantrag eingebracht; namentlich ſollen „Erſatzmittel für 


mocht hätte, während er jetzt auf dem Podium ſtand, 
ſehr 


Butler keinen Namen führen dürfen, welcher ähnlich wie „But⸗ 
ter“ klingt, oder in dem das Wort „Butter“ vorkommt. — Das 
erſte Petitionenverzeichniß iſt dem Reichstage zugegangen — 
Eine Nachricht, ein Antrag auf Verlängerung der Legis⸗ 
taturperioden ſolle im Reichstag eingebracht werden, iſt unbe⸗ 
gründet. 


rr 

Der Impreſario lächelte, faltete das Blatt zuſammen und 
ſteckte es zu ſich: dann aber begab er ſich nach einem rückwärtt⸗ 
gen Raum der Bühne, wohin die Augen der Andern ihm 
nicht fo gut folgen konnten. Fräulein Cliffort, wenn auch etwas 
weniger aufmerkſam als früher, nahm das Studium ihrer Rolle 
wieder auf, während Vincent darüber nachſann, wie viel er Rob⸗ 
ſon zu danken habe und was dieſer Alles tür ihn gethan hatte, 
ſeit er ſich bei der Geſellſchaft hatte engagiren lafjen: 

Es läßt ſich kaum ein trübſeligerer, weniger einladender Ort 
vorſtellen als ein Theater bei Tageslicht, ſelbſt wenn der Son⸗ 
nenſchein daſſelbe beleuchtet und es fi in London der ſtrahlen⸗ 
den Weltſtadt befindet. Ein Provinztheater, wie jenes von 
Southbroom, bildete natürlich erſt recht keine Ausnahme von der 
Regel. Es war ein geräumiger Bau, aber in der Morgenhelle 
ſahen die Dekorationen armſelig und verblichen aus: die rothen 
Sammt⸗Vorhänge waren beſtaubt und die geſammte Scenerie 
äußerft fragwürdig. George Vincent aber war an ſolche Umge⸗ 
bung zu ſehr gewöhnt, als daß ſie ihn weſentlich zu ſtören 80 
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ernſtes Nachdenken vertieft. 

Die helle Maiſone beſchien leuchtend und freundlich die 
Stadt Kinder ſpielten am Ufer und ließen zuweilen ihre Blicke 
hinausſchwetfen auf die See, auf welcher die Sonnenſtrahlen 
glitzernd; tanzten hübſche Mädchen machten in Begleitung ſorg⸗ 
ſamer Mütter ihre Morgenpromenade am Strande und lächelten 
in befriedigter Eitelkeit, wenn wohlgefällige Blicke auf ihnen 
haften blieben. 

Eins derſelben, eine niedliche Brünette, hatte foeben ein 
Sträußchen wilder Roſen kokett am Halsſchluſſe ibres Kleides 
befeſttgt, als ein Mann in grauem Civilanzug an ihr vorüber⸗ 
ſchritt, ſich dann umwendend, über ſetne eigene Thorheit lächelte 
und hierauf in eine Seitengaſſe einbog, welche nach dem Thea⸗ 
tergebäude führte. 

Er war ein großer Mann, ſchlank gebaut und wenn auch 
nicht regelrecht ſchön, ſo doch gewiß geeignet, mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich zu ziehen, als mancher tadelloſe Apoll; ſein Ant⸗ 
litz war bleich und glatt raſirt, bis auf einen dunklen Schnurr⸗ 
bart; ſeine Augen beſchatteten dunkle Wimpern. Die Züge mußte 


Die Pariſer Blätter ſprechen ſich mißbilligend darüber 
aus, daß Boulanger ſeinen Brief an die Militärcommiſſion der 
Kammer, worin er die Aufhebung der polytechniſchen Schule als 
Militärſchule fordert, veröffentlichte, ohne ihn den anderen Mi⸗ 
niſtern mitzutheilen. — Mehrere Blätter kritiſtren Leſſeps Reife 
nach Berlin ſehr abfällig und behaupten, dieſelbe mache in Ruß⸗ 
land ſchlechten Eindruck Was für einen Eindruck machen denn 
die Pariſer Anarchiſtenverſammlungen vom Sonntag, welche 
Alexander's II Mörder feierten? 

In der römiſchen Deputirtenkammer iſt eine Inter⸗ 
pellation eingebracht, worin gefragt wird, welche Haltung die 
Regierung gegenüber den vatikaniſchen Briefen an den päpſtlichen 
Nuntius in München einnehmen werden. Dem Vernehmen 
nach wird Monſignore Galimberti nach Berlin gehen, um Kaiſer 
Wilhelm zu ſeinem Geburtstage ein Glückwunſchſchreiben des 
Papſtes und ein Geſchenk deſſelben zu überreichen. 

Im engliſchen Kriegsminiſterium wird mit größtem 
Eifer auf die Vermehrung der engliſchen Armee und die Erhö⸗ 
hung ihrer Schlagfertigkeit hingearbeitet. Namentlich dringt 
General Wolſeley, der beſte General, den England hat, auf eine 
Beſchleunigung der Arbeiten, und zugleich auf eine Reform des 
Officterkorps, die vielleicht am allernöthigſten iſt. Wolſeley 
hat in Aegypten mit den Kenntniſſen der britiſchen Officiere 
arge Erfahrungen gemacht. — Die iriihen Polizeicorps find 
angeſichts der fortdauernden Krawale angewieſen, zu Unterdrük⸗ 
kung von Exceſſen alle Mittel anzuwenden. 

In Sofia iſt die Weisheit der Ruſſenpartei total zu Ende 
und in ihrer Noth will ſie nun gar ein bewaffnetes Einrücken 
der Türken in ihr Vaterland herbeiführen, da die Ruſſen nicht 
kommen wollen. In Konſtantinopel mangelt es an Luft und 
Geld zur Erfüllung dieſes Wunſches. Es ſchwebt alſo Alles ver⸗ 
gnügt weiter. — Eine bulgariſche Deputation wird der N. 
Fr. Preſſe zufolge nach Eſſen geben, um bei Krupp Einkäufe zu 
machen. An Geld kann es alſo in Sofia nicht fehlen 

An der belgiſch deutſchen Grenze iſt der Anarchiſt Neve 
beim Transport verbotener Schriften verhaftet. 

Einem glücklichen Ungefähr hatte der Czar am letzten 
Sonntag ſeinen Schutz vor dem Attentat zu verdanken. Wäh⸗ 
rend die kaiſerliche Familie den Trauergottesdienſt für Alexan⸗ 
der II. in der Feſtungskirche beſuchte, verhaftete die Polizei 3 
— 4 ihr verdächtig erſcheinende junge Leute, welche an einer 
ſehr paſſenden Stelle der Rückkehr des Czaren harrten und unter 
allerlei Verhüllungen Sprengbomben bei ſich führten. Auf dieſe 
ſchlimme Entdeckung hin änderte der ſchwererregte Czar ſofort die 
Beſtimmungenfür den Nachhauſeweg. Gleich darauf fuhr das Kaiſer: 
paar nach Gatſchina. Die Katſerin iſt halb verzweifelt. Das tft die ein⸗ 
ſache Thatſache, die freilich arg ausgeſchmückt iſt; fie beweiſt, 
daß die Petersburger Poltzei einen glücklichen Tag hatte. Etwas 
Genaues über das Attentat hat ſie entſchieden nicht gewußt, 
denn ſonſt wären die Dinge nicht ſo weit gediehen. Gerüchte, 
die Bombe ſei unter den kaiſerlichen Wagen geſchleudert, aber 
durch einen Zufall nicht explodirt, ſind falſch. In den Woh⸗ 
nungen der Verhafteten fand man geladene Sprenggeſchoſſe und 
Dynamit. Eine große Zahl weiterer Verhaftungen iſt vorge. 
nommen. — Auf die Gratulation des Kaiſers von Oeſterreich 
zu ſeinem Geburtstage antwortete Kaiſer Alexander: „Ich dauke 
Dir herzlich, daß Du meines Geburtstages gedacht haſt. Ich 
bitte Dich, der Kaiſerin mitzuthetlen, wie freudig mich ihre Gra⸗ 
tulation und ihre herzlichen Wünſche berührt haben. In 
Stawropol im Kaukaſus erſchoß ſich der Generalmajor Tomilow. 
Schulden ſcheinen die Urſache zu ſein. 


Propinzial- Nachrichten. 


— Brieſen, 15. März. Die Feier des Geburtstages des 
Kaiſers wird hier am Vorabend durch einen großartigen Fackel⸗ 
zug eingeleitet werden; an demſelben werden ſich der Krieger⸗ 
verein, die Schützengilde, die freiwillige Feuerwehr, ſowie der 
Männer⸗Turnverein betheiligen. 

— Aus der Tucheler Haide, 14. März. Die Herren 
Diebe treiben es jetzt zu arg. In der geſtrigen Nacht drangen 
Spitzbuben mittelſt Einbruchs in den Stall des Mühlenpächters 
S. zu R. und ſtahlen ihm zwei tüchtige Arbettspferde, während 
der Knecht im Stalle ſchlief. Die Spur der Diebe führte nach 
Tuchel. Da dort Jahrmarkt war, jo begab ſich der Beſtohlene 
ſofort dorthin, um vielleicht noch der Pferde habhaft zu werden, 
doch dieſes geſchah auf eine andere Weiſe. Die Diebe, welche 
ſeiner wahrſcheinlich gewahr wurden, ließen die Pferde los, und 


man markirt nennen; ſie würden faſt ſtreng geſchienen haben, 
wenn nicht ein gewinnender Zug, welcher den Mund umſpielte, 
denſelben einen wunderbaren Reiz verliehen hätte. 

Das Zeichen, daß die Probe ihren Anfang nehme, wurde 
eben gegeben, als er in die Einfahrt des Theaters trat, und 
haſtig auf die Bühne eilend, fand er die Truppe ſchon vollzählig 
verſammelt und bemerkte, daß Morris einigermaßen bekümmert 
und verſtört ausſah. 

Doch ein Blick auf den jungen Mann that dem Impreſario 
dar, daß derſelbe ganz eben jo ruhig und geſammelt jei wie immer 
und daß, wenn er auch das Inſerat geſehen haben ſollte, ihm 
daſſelbe jedenfalls keinerlei Sorge berettete. 

So wenig Eduard Morris aber auch von dem Manne wußte, 
zu welchem er mit wahrer Freundſchaft und Hochſchätzung em⸗ 
porblickte, es genügte doch, um ihn davon überzeugt ſein zu 
laſſen, daß jenes Inſerat ihm nicht gleichgültig ſein würde. 

Während der ganzen Probe vermochte der Impreſario das 
Vorgefühl kommenden Unheils nicht von ſich abzuſchütteln und 
ſein Morgentagewerk wurde heute durch Reminiscenzen aus jener 
Zeit vor zehn Jahren, in welcher er mit Markus Robſon zum 
erſten Male zuſammengekommen war. 

Er war damals der Leiter einer wandernden Truppe, welche 
in den Provinzen umherzog. Eben war er mit dieſer in einer 
größeren Stadt angelangt und die „Lady von Lyon“ war als 
erſte Vorftellung angekündigt, doch am Tage der Ankunft in 
Silcheſter war der Schauſpieler, welcher den Claude Melnotte 
darſtellen ſollte, plötzlich erkrankt, ſo daß er unfähig war, aufzu⸗ 
treten. Herr Morris fühlte ſich der Verzweiflung nabe, als in 
das Hotel, in welchem er wohnte, plötzlich eine Botſchaft geſandt 
ward, daß ein Herr, welcher von ſeinem Mißgeſchick vernommen, 
mit ihm zu sprechen wünſche. Dieſer Mann war Markus Rob» 
fon, damals ein ſchmächtiger Jüngling von ein⸗ oder zweiund⸗ 
zwanzta Jahren, welcher offen geſtand, daß er noch anders als 
bei Dilettanten⸗Vorſtellungen aufgetreten Sei, daß es aber in 
feiner Abſicht liege, fi der Bühnenlaufbahn gänzlich zuzuwenden; 
er ſei mit der Rolle des Claude Melnotte vertraut und biete 
deßhalb dem bedrängten Impreſario ſeine Dienſte an. Von ſei⸗ 
nen perſönlichen Verhältniſſen gab er nur an, daß er weder Ver⸗ 


dieſe eilten allein nach Haute, woſelbſt fie ſich um die Vesper⸗ 
zeit einfanden. Sofort telegraphirte die Frau ihrem Mann, daß 
die Pferde wieder da ſeien 

L Elbing, 16. März. Eine außergewöhnliche Geburt 
wurde in voriger Woche bei dem Beſitzer B. in Pomehrendorf 
conftattıt und zwar brachte eine Kuh deſſelben ein Kalb zur 
Welt, welches 110 Pfund wog. 

— Tilſit, 14. März. Als am Sonnabend Abend der 
Memel⸗Tilſtier Zug kurz vor der Station Stoniſchken angelangt 
war, bemerkte der Lokomotirführer, daß ein anſcheinend trun⸗ 
kener Mann, ein Arbeiter, ſich auf dem Bahnkörper befand. Der 
Lokomotioführer gab ſofort ein Warnungsfignal und verſuchte 
auch den Zug zum Stehen zu bringen. Es war zu ſpät; der 
ganze, aus einigen achtzig Achſen beſtehende Zug ging über den 
ihm entgegenkommenden Mann hinweg. Als man den Bahn⸗ 
körper abſuchte, fand man nur einen gräßlich verſtümmelten 
Leichnam vor. 5 

— Memel, 14. März. Am Sonnabend morgens gingen 
bei mäßigem Winde die Lachsangelfiſcher von Schwarzort in See 
zu den Lachsangeln, mußten aber, da inzwiſchen ein heftiger 
Weſtwind eintrat, ſchon vormittags zurückkehren, wobei beim Lan⸗ 
den der Böte ein Boot vollſtändig vollſchlug, die Inſaſſen aber 
dennoch glücklich das Land erreichten. Um 12 ½ Uhr mittags, 
nachdem der Wind etwas abgenommen hatte, gingen dieſe Fiſcher 
wiederum in See und waren bis 6 ½ Uhr abends noch nicht zu⸗ 
rückgekehrt. Die Angehörigen der in See befindlichen Fiſcher 
geriethen daher in große Angſt, zumal ein ſtarker Schnee⸗ 
fall bei heftigem Nordweſtwinde eintrat. Erſt um 8 ½ Uhr 
abends landeten glückliche ſämmtlich Böte bis auf eins, dem 
Wirthen Johann Lauzening und Kaufmann Gaßner gehörig. Da 
das Boot bis heute nicht zurückgekehrt iſt, auch keine weiteren 
Nachrichten über ein anderweites Landen deſſelben eingetroffen 
find, fo iſt leider anzunehmen, daß daſſelbe auf hoher See ge 
keutert und die Inſaſſen ihren Tod in den Wellen gefunden 
haben. — Am 14. dieſes Monats paſſirte ein vierſpänniger 
mit Flachs beladener Wagen die Libauerſtraße und die Chauſſee 
nach dem Bahnhof. Der Fuhrmann ging bei dem tiefen Schnee 
die Leine führend, zur linken Seite des im Schritt dahinrollen⸗ 
den Wagens. Eine Strecke vom Libauer Thore ſtand auf dieſer 
linken Seite ein Menſch im Schnee, der den Wagen vorbeipaſſie⸗ 
ren ließ. Der Wagen rollte weiter, als der Kutſcher durch ein 
eigenthümliches Geräuſch des Wagens veranlaßt wurde, ih un⸗ 
zuſehen. Der vorher von ihm zur Seite geſehene Menſch lag 
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— Neuenburg, 15. März. Durch Unvorſichtigkeit feiner 
Mutter hat hier geſtern ein kleines Kin einen . Tod 
gefunden. Die Mutter hatte einen übermäßig erhitzten Ziegelſtein 
zur Erwärmung des Säuglings in die Wiege gelegt und gleich 
darauf einen Geſchäftsgang angetreten. Die Betten fingen Feuer, 
und das hülfloſe Kind erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß es 


tz, 16. März. Dem Herrn Bürgermeiſter Teller 
der hier ſeit dem 1. Juli 1885 im Amte ſteht, iſt es gelungen, 
gelegentlich der Reviſion der Jahresrechnung der Stadtkaſſe für 
1885/86 einen Fehlbetrag von über 1500 Mark zu entdecken, 
welcher bereits während der Amtsführung der Vorgänger ent⸗ 
ſtanden war. Es iſt zu verwundern, wie dieſes Deficit ſo lange 
verdeckt bleiben konnte, trotzdem bereits mehrere Revtſionen der 
Kämmereikaſſe ſeitens der Regierung ausgeführt waren. Der 
Gemeindeſteuererheber iſt infolge dieſes Vorkommniſſes ſeines 
Amtes enthoben worden. 

— Bromberg, 16. März. Ueber die 6 ½ ſtündige Ballon⸗ 
fahrt, weiche von Offtcieren des Ballondetachements kürzlich un⸗ 
ternommen worden iſt und die bei Oſtrometzko endigte, konnten 
die Theilnehmer derſel ben, Premierlieutenant Freiherr von Hagen 
und Lieutenant Groß in der Sonnabendſitzung des deutſchen 
Vereins zur Förderung der Luftichiffahrt eine Reihe hochintereſ⸗ 
ſanter Mittheilungen machen. Die Fahrt begann am 25. Febr. 
11 uhr 42 Minuten vormittags vom Tempelhofer Felde 
aus. Der Ballon ſtieg in einem Winkel von 14 Grad auf und 
hatte nach 8 Minuten bereits eine Höhe von 550 Metern erreicht. 
Er ſchlug in einer Windgeſchwindigkeit von 9 Metern pro Se⸗ 
kunde eine direct öſtliche Richtung ein, überſchritt bei Kauls⸗ 
dorf den Damm der Oſtbahn und ging links von ihm weiter. 
Um 1 Uhr war bereits eine Höhe von 1340, um 2 Uhr eine 
ſolche von 1735 Metern erreicht. Nach 52 Minuten begann der 
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wandte, noch Freunde habe und ſich ſeinen Weg ſelbſt bahnen 
müſſe. Ein Etwas in ſeinem ganzen Weſen ſagte dem Impre⸗ 
ſario zu; voller Haft ſetzte er eine Probe in Scene, bet welcher 
der Debutant Alle nicht nur durch die gründliche Kenntnis ſeiner 
Rolle, ſondern auch durch ſein meiſterhaftes Spiel überraſchte. 
Am ſelben Abend noch vertrat der junge Anfänger vor überfüll⸗ 
tem Haufe die Rolle des Claude Melnotte und wurde vom Pur 
blitum mit reichem Beifall ausgezeichnet. 

Seit jener Zeit war die Freundſchaft zwiſchen dem Schau⸗ 
ſpieler und dem Impreſario eine innige und durch Nichts getrübte 
geworden, doch von dem Leben, welches Robſon geführt, ehe er 
Schauspieler geworden, wußte Morris Nichts; der junge Mann 
halte den älteren nie ins Vertrauen gezogen und Eduard Morris 
war ein zu wahrhaft gebildeter Menſch, um ein Vertrauen er⸗ 
zwingen zu wollen, welches ihm nicht freiwillig geboten ward. 

Das Inſerat in der „Times jedoch konnte keinen Bezug 
haben auf die Zeit, welche ſeinem ſchauſpielertſchen Leben voran⸗ 
gegangen, denn er war ſeit dem Jahre 1866 bei der Geſellſchaft 
engagirt und Eduard Morris fürchtete, daß irgend ein Schmerz 
dem Manne bevorſtehe, welchen er ſo hoch hielt und deſſen Le⸗ 
ben dazu beſtimmt ſchien, einſam zu bleiben, — wenn nicht — 

Hier wurde das Sinnen des Impreſario durch irgend einen 
gar zu gewaltig ins Auge ſprin zenden Verſtoß des Fräuleins 
Clifford unterbrochen; Markus Robſon war für den Moment 
vergeſſen und es begann eine ſtrenge Zurechtweiſung der jugend⸗ 
lichen Schauſpielerin. N 

Endlich war die Probe beendet und mit einem Seufzer der 
Erleichterung ſchloß Morris das Buch. Als die Anweſenden 
ſich zu verlieren begannen, ſchritt er auf Robſon zu und legte 
mit freundlichem Druck die Hand anf die Schulter des jungen 
Mannes. 

„Können ſie mir einige Minuten Zeit gönnen? Ich habe 
mit Ihnen zu reden, Markus. Gehen ſie nach Hauſe?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


den, ohne daß die Offictere jedoch, glaubten, daß ſie 
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Ballon zu ſinken und fiel bis zur Höhe von 1060 Meter. In 
dieſer Höhe wurden die von uns Icon erwähnten Schüſſe auf 
den Ballon abgegeben, die von den Inſaſſen wohl 757 1 18 

as Zie 
Sie ſtiegen nunmehr ſehr ſchnell aufwärts 
und erreichten um 3 Uhr 50 Minuten die größte überhaupt ge⸗ 
wonnene Höhe: 2580 Meter. Der Ballon fiel dann wieder all⸗ 
mählich, und zwar bis auf 900 Meler, und ſtieg, dann wieder 
von 5 Uhr 25 Minuten an nochmals bis auf 1460 Meter Ins 
zwiſchen war es dunkel geworden, und ba die Luftſchiffer außer⸗ 
dem befürchteten, auf ruſſiſches Terrain zu gerathen, elektriſches 
Licht, das von der Erde heraufleuchtete (wohl das vor dem 
hieſigen Bahnhofsgebäude), endlich auch die erwünſchte Nähe 
einer großer Stadt anzeigte, ſo beſchloſſen ſie die Landung, die 
nach einer 10 Minuten langen Schleiffahrt um 6 Uhr 39 Minu⸗ 
ten jenſeits der Weichſel bei Oſtrometzko erfolgte. Die Geſammt⸗ 
länge des zurückgelegten Weges beträgt 335 Kilometer, die 
durchſchnittliche Geſchwindigkeit 16 Meter pro Sekunde. An 
Ballaſt wurden 26 Säcke ä 11 Kilogramm verbraucht. Intereſ⸗ 
fant war das Verhalten der mitgenommenen Brieftauben. Es 
wiederholte ſich gewiſſermaßen die Geſchichte von der Tauve der 
Arche Noah. Eine der gewaltſam vom Ballon entfernten Tauben 
verſchwand zwar in dem das Luftſchiff umgebenden Wolkenmeer, 
erſchien aber plötzlich nach Verlauf einer halben Stunde wieder 
beim Ballon, der inzwiſchen etwa 29 Kilometer zurückgelegt hatte. 
Eine zweite freigeloffene Taube ſetzte fi, jo lange der Ballon 
in den Wolken war, auf die Ballonhülle und verließ erſt den 
Ballon, als tie Erde ſichtbar wurde Intereſſant waren auch die 
an das Brockengeſpenſt erinnernden Erscheinungen, der auf den 
Wolken ſichtbare Schatten des Ballons, umgeben von einfachen 
und doppelten Regenbogenringen. 

— Poſen, 16. März In der flädtiſchen Mittelſchule 
find die Schulkinder ſeit dem 4. d. M. auf granulöſe Augen⸗ 
Entzündung unterſucht worden. Es hat ſich dabei ergeben, daß 
von ca. 1400 Schulkindern gegen 200 erkrankt waren, davon 
jedoch nur 2 ſchwer, die übrigen mehr und minder leicht. In 
Folge deſſen find dieſe Kinder auf 2 bis 6 Wochen (nach dem 
Grade der Erkrankung von dem Unterrichte dispenſirt worden. 


derſelben ſein ſollten. 


J 0 c ales. 
Tborn, den 17. März 1887 


Stadtverordueten⸗Verſammlung. Die geſtrige Sitzung Iber 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung, welche in erſter Reihe der Feſt⸗ 
ſtellung des Stadthaushaltsetais für das Etatsjahr 1887/88 galt, war 
von 23 Mitgliedern beſucht, und Seitens des Magiſtrats durch die 
Herren Bürgermeiſter Bender, Stadtbaurath Rehberg und Stadträthe 
Geſſel und Engelhardt vertreten. Nach Eröffnung der Sitzung ertheilte 


der Herr Vorſitzende, Profeſſor Böthke, dem Herrn Bürgerm. Bender 
zum Bericht über den Stand und die Verwaltung der Gemeindeangele- 
genbeiten der Stadt Thorn in dem abgelaufenen Geſchäftsjahre, das 
Wort. (Wir fehen an dieſer Stelle von der doch nur auszugs⸗ 
weiſen Wiedergabe des ſehr ausführlichen und bochintereſſanten Berichtes 
ab, weil ein kurzer Auszug nicht genügen würde, um ein klares Bild der Lage 
der algemeinen Verhältniſſe der Commune und der beſonderen Zweige der 
ſtädtiſchen Verwaltung zu geben, und weil andererſeits die Verſammlung 
beſchloſſen hat, den Bericht drucken zu laſſen und wir dann vorziehen, 


denſelben unſeren geehrten Leſern in extenso zur Kenntniß zu bringen). 
Der Herr Vorſitzende ſprach dem Herrn Bürgermeiſter Bender Namens 


der Verſammlung für den umfaſſenden Bericht den Dank aus. 

Es erhält darauf der Herr Stadtverordnete Cohn das Wort zum 
Referat Namens des Finanzausſchuſſes und die Verſammlung tritt in 
die Berathung des Etats der Kämmereikaſſe ein. Der Etat wird po⸗ 
ſitionsweiſe von dem Herrn Referenten vorgetragen. und es werden die 
in dem Entwurfe von dem Magiſtrate vorgeſchlagenen Abänderungen 
der Ausgabe und Einnahme bei den einzelnen Poſitionen ohne Debatte 
von der Verſammlung genebmigt. Zu den meiſten und für die Etati⸗ 
rung weſentlicheren Abänderungen batte die Verſammlung ſchon durch 
frühere Beſchlüſſe ihre Zuſtimmung gegeben. Die Feſtſtellung des Com⸗ 
munalſteuer⸗Beitrages reſp. des zur Deckung der Ausgaben und zur Bi⸗ 
laneierung des Geſammt - Etats zu erbebenden Zuſchlags zur Staats⸗ 

intommen⸗ vefp. Klaſſenſteuer kann erſt erfolgen, wenn die caleulato⸗ 
che Prüfung der Summen der einzelnen Etats erfolgt und darnach 
der Bedarf zur Deckung der Ausgaben feſt ermittelt iſt. Indeſſen wird nach der 
Verſicherung des Magiſtrats und des Berichterſtatters der Verſammlung der 
Erocentſat des Zuſchlags und ſomit die Communalſteuer eine weſentliche Er⸗ 
öbung gegen das Vorfahr nicht erfahren. Es läßt ſich ferner nach dem oben 
Geſagten, auch die Geſammtziffer noch nicht feſtſtellen, mit welcher der 
Hauptetat in Einnahme und Ausgabe abſchließt. Damit iſt die Etats⸗ 
berathung erledigt. Die Verſammlung bewilligt ferner den Betrag von 
600 Mark als Beiſteuer zu einer würdigen Begehung der im Mat d. J. 
ſtattfindenden Feier des 25jährigen Stiftungsfeſtes der freiwilligen 
Feuerwehr. 

Es erhält darauf Herr Stadtverordnete Feblauer das Wort zum 
Referat Namens des Verwaltungsausſchuſſes. Der erſte Beratbungs 
8 betrifft das Project über Eröffnung des Südendes der großen 
fibrede und Herſtellung einer breiten, nach der Jacobs ⸗Vorſtadt 
Ber en, durchgehenden Straße, bebufs Entlaſtung der durch den 

erkehr nach und von dem Bahnhofe, der Jacobs ⸗Vorſtadt und dem 
Terrain der Stadterweiterung zu ſehr in Anſpruch genommenen Eliſa⸗ 
betbftraße, — ſowie Feſiſtellung des Bebauungsplanes für jene Gegend. 
Die Ausſchüſſe empfehlen den Magiſtratsantrag, ſoweit er die Herſtel⸗ 
lung der Eröffnung des Südendes der Gerberſtraße und die Durchlezung 
einer Straße von der großen Gerberſtraße nach der Jocobsſtraße be⸗ 
trifft, abzulehnen und in Betreff der Feſtſtellung des Bebauungsplanes 
die Beſchlüſſe der Stadtverordneten —Verſammlung von der vorherigen 
Vorlegung eines genauen Koſtenanſchlages des Projectes abhängig zu 
machen. Die Vorlage fübrt zu einer ſehr langen und erregten Debatte. 
Zunächſt nimmt zur Vertheidigung des Maaiſtrats = Antrages der. Herr 
Stadtbaurath Rehberg das Wort, um die Nothwendigteit der baldigen 
eſchlußfaßung der Verſammlung im Intereſſe der Anfertigung des 
ebauungsplanes klar zu legen. Der Herr Stadtverordnete Wolff bittet 
dagegen um Ablebnung des ganzen Magiſtratsantrages mit dem Hin⸗ 
weiſe darauf, daß ein dahingebender Beſchluß urſprünglich auch von den 
vereinigten Ausſchüſſen gefaßt worden ſei, und weil mit Rückſicht darauf, 
aß der Verzehr im allgemeinen bekanntlich gegen früher erheblich abge⸗ 
nommen, für die Ausführung dieſes Projectes überbaupt jedes Bedürf⸗ 
niß mangle. Dagegen weiſt der Herr Bürgermeiſter Bender nach, daß 
die Anſicht, daß die Annabme der Vorlage bedeutende Aufwendungen 
1 r Stadteommune zur Folge baben werde, eine durchaus irrige ſei, weil es gar 
bs in der Abſicht des Magiſtrats liege das Project der Straßendurchlegung 

i m jetzt zur Ausführung zu bringen und auch in Beziehung auf die Feſt⸗ 
5 ung des Bebauungsplanes es ſich nur darum handle der Poliz ei⸗ 
rwaltung für etwaige Bebauungs⸗Anträge des hier in Frage komm en⸗ 
en Terrains beſtimmte Unterlagen zu gewähren. Der Herr Stadtbau⸗ 
rath Rehberg führt aus, daß er es geradezu für eine Pflichtvernachläßi⸗ 


1 


gung erachte, wenn der Magiſtrat die Gelegenheit nicht wahrnehme das 
Recht der Stadteommune zur Feſtſtellung der Fluchtlinien zu wabren 
und der Stadt Koſten zu erſparen, die fie ſpäter, wenn die Durchlegung 
der Straße doch zur Nothwendigkeit werden würde, in weit böherem 
Maße aufzuwenden haben werde. Herr Stadtverordnete Wolff befür⸗ 
wortet nochmals die Ablebnung, indem er beſtreitet, daß der Zeitpunkt 
der Durchlegung der Straße ſchon gekommen und die Ausführung dieſes 
Projectes dringend geworden ſei. Auch Herr Stadtverordnete Cobn 
befürwortet die Ablehnung, weil er die Dringlichkeit des Projectes be⸗ 
ſtreitet und weil viel nöthigere Pläne der Stadteommune ohnebin 
ungemeine Opfer auflegen. Her Bürgermeiſter Bender führt dagegen 


aus, daß es ſich nicht darum bandele der Stadteommune Opfer aufzu⸗ 


erlegen, ſondern vielmebr der Stadt Rechte zu erwerben, umſomehr, als 
es nach dem Geſetze über die Bebauung der Städte und die Aufſtellung 
von Bebauungsplänen Pflicht des Magiſtrats ſei zur Vermeidung von 
Streitigkeiten die Fluchtlinien genau feſtzuſtellen. Nachdem noch die 
Herren Stadtverordneten Löſchmann und Böthke, der erſtere für eine 
Vertagung der Beſchlußnahme bis dahin, wenn die Intereſſenten mit 
Bebauungsplänen an die Stabteommune berangetreten fein werden, der 
letztere für die Vorlage des Magiſtrats geſprochen haben, wird der 
Schluß der Debatte beantragt und bei der dann folgenden Abſtimmung 
zuerſt der Antrag der vereinigten Ausſchüſſe und dann der Magiſtrats⸗ 
antrag abgelehnt. 

Die folgenden Vorlagen, betr. die Beleuchtung der böberen Töchter⸗ 
und Knabenmittelſchule am Abend des 22. März. und betr. Zuſchlagser⸗ 
theilung zur Mietbung des in der Grabenſtraße gelegenen alten Schul⸗ 
hauſes (Hinterhaus der Elementar Töchterſchule) werden von der Ver⸗ 
ſammlung angenommen bezw. genehmigt, und die Vorlagen, betr. Wahl 
des Lehrer Friedrich Karau aus Mocker als ſtädtiſchen Lehrer an der 
Elementar -Knabenſchule und betr. Anſtellung des Vice⸗Wachtmeiſters Ernſt 
Woblboldt als Polizei-Sergeant durch Kenntnißnahme erledigt. 

Ein weiterer Antrag des Magiſtrats betriff: die Abänderung des 
8 10. Abſatz II des ſ. 3. mit der Königl. Eiſendahn⸗Verwaltung wegen 
Erbauung der Ufereiſenbahn abgeſchloſſenen Vertrages. Die Verſamm- 
lung erklärt zu der Abänderung ihre Zuſtimmung. 

Die letzte Vorlage betrifft das Geſuch des Pächters Emil Nocolai, 
um Verlegung des durch den Ziegeleigarten fübrenden Fahrweges, wel⸗ 
ches dem Magiſtrat zur Beſcheidung des Geſuchſtellers überwieſen wird. 
Damit iſt die Tagesordnung erledigt und wird die Sitzung geſchloſſen. 


— Abiturienten - Examen. Der geſtern unter dem Vorſitze des 
Königl Provinzial Schulratys Dr. Kruſe abgehaltenen Prüfung hatten 
ſich 9 Schüler des Gymnaſiums und zwei Extraner unterzogen. Die 
erſteren, die Oberprimaner Abraham, von Bloch, Ewers, Kammler, Köhler, 
Schmauch I, Schmauch II, Schnitzker und Wilkens haben die Prüfung 
beſtanden, nachdem, wie ſchon geſtern mitgetheilt, zwei derſelben, Bloch 
und Schmauch II, in Folge der guten ſchriftlichen Arbeiten vom münd⸗ 
lichen Examen dispenſirt worden waren. Von den beiden Extranern 
mußte einer von der mündlichen Prüfung zurücktreten, der andere, Hirſch, 
bat ſich ebenfalls das Maturitätszeugniß erworben. Heute fand die 
Prüfung eines Abiturienten des bieſigen Realgymnaſiums und dreier 
anderer Extraner ſtatt. Sowohl der erſtere, Gelloneck, wie die letzteren, 
Forbach, Oergel und Oppenheim, haben das Examen beſtanden und das 
Reiſezeugniß erhalten. 


— Die militäriſchen öffentlichen Feſtlichkeiten, welche zur 
Feier des Geburtstags des Kaiſers in Ausſicht genommen werden, ſind 
jetzt bekannt gegeben worden. Darnach wird am Vorabend des Feſt⸗ 
tages Zapfenſtreich, am Morgen des Feſttages ſelbſt Reveille und am 
Mittage große Paroleausgabe auf dem Neuſtädtiſchen Markte ſtattfin⸗ 
den, wäyrend welcher auch die 101 Salutſchüſſe gelöſt werden. Die 
Königl. Kommandantur wird ſchon am Abend des 21. er. feſtlich illuminirt. 
Wir kommen auf dieſe Feſtlichkeiten väter noch ausführlicher zurück und 
erwähnen derſelben nur, weil auch Seitens des Krieger-Vereins und 
der freiwilligen Feuerwehr für den Vorabend des Feſtes, den 21. d. Mts., 
ein ſolenner Fackelzug in Ausſicht genommen ift. Die beiden 
Kundgebungen werden aber nicht mit einander collidiren, die Letztere 
beginnt bereits Punkt 78 Uhr Abends und nimmt ihr Ende gegen 9 
Ubr, 1 welcher Zeit erſt der militäriſche Zapfenſtreich ſeinen Anfang 
nimmt. 

— Die Vorbereitungen, welche zu einer würdigen Feier des 90° 
Geburtstags des Kaiſers Wilhelm in allen Kreiſen der Bevölkerung 
getroffen werden, laſſen es als unzweifelhaft erſcheinen, daß die Kun d⸗ 
gebungen der Liebe, hingebenden Sympathie und Verehrung für den 
greiſen Landesvater diesmal beſonders einmüthige, glänzende und groß⸗ 
artige ſein werden! Die ſtädtiſchen Behörden haben u. A. auch die 
Illumination aller ſtädtiſchen Gebäude, auch der Schulen, beſchloſſen, 
und es wird die öffentliche Beleuchtung und Illumination eine allge⸗ 
meine fein. Wir weiſen auf dieſelbe beſonders hin und find der Uebe r⸗ 
zeugung, daß auch die Bewohner der Privatbäufer hinter den öffen t⸗ 
lichen Kundgebungen auch in Beziehung au die Illumination nicht zurück 
bleiben werden. 

— Das Concert welches der Synagogen = Gefang = Verein 
geſtern Abend unter Mitwirkung anderer hieſiger Kräfte in der Aula 
der Jüdiſchen Gemeindeſchule zu einem wohlthätigen Zwecke veranſtaltet 
hatte, bot dem Vereine Gelegenheit zu zeigen, daß es ihm mit ſtrenger 
künſtleriſcher Ausbildung der Kräfte ernſt iſt und gereicht in ſeinem Er⸗ 
folge ſowohl den Mitgliedern, wie auch dem Dirigenten zur Ehre. Das Con⸗ 
cert verlief in beſter Weiſe Einige Unſicherheit und Schüchternheit bekundete 
nur der Anfang der von den Sopran- und Altſtimmen a capella geſungenen 
erſten beiden Strophen des Chors: „Sehet er kommt mit Preis ge 
krönt“ aus: „Judas Maecabäus“ von Händel, doch wurde dieſe Befan⸗ 
genheit bald überwunden und mit dem Eintreten der Männerſtimmen 
in den Chor zeigte ſich derſelbe der Aufgabe vollkommen gewachſen 
und bekundete zugleich, daß er vortreffliches Material birgt. Die fol⸗ 
genden Piecen, Pialm 41 von Lewandowski für Tenorſolo und das ſchöne 
Terzett: „Zu dir, o Herr, blickt Alles auf“ aus „Die Schöpfung“ von 
Haydn wurden von den Soliſten rein, ohne Schwankung und mit 
ſchönen und muſikaliſch gut geſchulten Stimmmitteln zum Vortrage ge 
bracht. Den Mittelpunkt des Concerts bildete die muſtergiltige Wieder' 
gabe des Trio I für Geige, Clavier und Cello von Mendelsſohn, von 
welchem beſonders der zweite Theil, das ſchöne „Andante con moto“, ſich 
den Beifall des Auditoriums erwarb. Sehr wirkſam und in Beziehung auf 
Intonation, Reinheit, Nuancirung, Tonbildung und Ausſprache recht ge⸗ 
pflegt kamen zwei Männerquartette von Abt.: die Heimat“ und „die 
Nacht“ zum Vortrage und fanden wohlverdiente Anerkennung. Den 
Schluß des Concertes bildete der ſchwierige Chor mit Solis: „Die 
Himmel erzäblen die Ebre Gottes“ aus dem Orator: „Die Schöpfung“ 
von Haydn. Prompt und ſicher folgte der Chor dem Dirigentenſtabe 
und erledigte die ihm gewordene anſtrengende Aufgabe in recht dank⸗ 
barer Weiſe, ſo daß die packende Macht, die Melodik des Chors durch 
die Fülle des Tons und die Friſche der Einſätze in das beſte Licht geſtellt 
wurde. Der Concertraum war bis zum letzten Platze gefüllt, und wir 
wünſchen, das der erzielte, ehrende Erfolg dem Verein ein Sporn ſein 
möge, auf dem betretenen Wege zu bleiben und fortzuſchreiten. 

— Die Ausſtellung des Graef'ſchen Gemäldes, iſt, obſchon die⸗ 
ſelbe aus den von uns bereits mitgetheilten Gründen ſchon geſtern 
Abend geſchloſſen wurde, alſo kaum einen Tag dem Publikum zugänglich 


geweſen iſt, dennoch wie wir hören, von 684 Perſonen beſucht worden. 
Wir nehmen dabei Veranlaſſung zu erwähnen, daß ein weißes. o va⸗ 
les Opernglas mit dem Fabrikſtempel: J. Amſel, welches der 
Herr Ausſteller den Beſuchern zur Benützung zur Dispoſition geſtellt 
batte, wahrſcheinlich irrthümlich mitgenommen worden iſt. Das Glas 
iſt dem Eigenthümer, als ein Andenken, beſonders werthvoll, und 
es erſucht derſelbe desbalb dringend um deſſen Abgabe in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Walter Lam beck hierſelbſt. 

— Die Pendelzüge. Vielſeitig ausgeſprochenen Wünſchen ent⸗ 
ſprechend, wiederholen wir, daß während der Unterbrechung des Weichſel⸗ 
trajects bis auf Weiteres zwiſchen dem Bahnhof Thorn und der 
Halteſtelle Thorn⸗Stadt täglich Perſonenzüge nach folgendem Fahr⸗ 
plan verkehren: 


Thorn⸗Bahnhof Abf. 12 N. N AM. 

„ Stadt Ank. 125 N. 1 N. AM. 

„ Stadt Abf. 12“ N. 1“ N. 4 N. 
Bahnhof Ant. 126 N. 15 N. 4 N. 
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Dieſelben befördern Perſonen nur in dritter Wagenklaſſe zum 
Fahrpreiſe von 5 Pfennig pro Perſon, auch werden für 2 Cage giltige 
Billets zur einmaligen Hin⸗ und Rückfahrt zum Preiſe von 10 Pfennig 
und auf Thorn⸗Bahnhof auch Schüler⸗Billets zur beliebigen Hin⸗ und 
Herfahrt für den Tag der Löſung zum Preiſe von 10 Pfennig ausge⸗ 
geben. Die Löſung der Billets findet in gewöhnlicher Weiſe an den 
Billet = Verkauf ſtellen ftatt und iſt die Expedirung des Gepäcks ausge⸗ 
ſchloſſen. Handgepäck kann mitgeführt werden. 

— Gefunden wurde in der Breiten⸗Straße das Stück einer Holz⸗ 
kette, welches von dem Verlierer im Polizei⸗Secretariate recognoseirt 
werden kann. 

— Verhaftet find 5 Perſonen, darunter der Arbeiter! Szypniewski, 
weil derſelbe von der Blum'ſchen Holzablage wiederholt einige Quanti⸗ 
täten Holz entwendet hatte, und geſtern bei dem neuen Diebſtahle ergrif⸗ 
fen worden war; ferner ein anderer Arbeiter, der von einem Kohlen⸗ 
wagen Kohlen geſtohlen hatte. 


Fonds und Producten⸗Pörſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chor nu. 
Thorn, den 17. März 1887. 
Wetter: Froſt rauh. 
Weizen: unverändert 127pfd. bunt 145 KA. 128 / 9pfd hell 148 
4x 180 lipfd. fein 150 Ar. 


Roggen: flau, ſehr geringes Geſchäft 122pfd 111 Ag 124½/öpfd. 
112 Ar 
Erbſen: Mittel⸗ und Futterwaare 104—114 Ag a 2 
(Alles pro 1000 Kilo.) 
DR 
120pfd 106 ½, tranfit 91 Mk Regulixungspreis 120pfd. 
107 Mk. unterpoln. 92 Mk., tranſit 91 


Hafer: flau 85—93 A 
Danzig, 16 März. 


Getreidebörſe. — Weizen loco nachgebend, pr. Tonne von 1000 Kiiogr. 
147161 Mk. bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 147 Mk. 
Roggen loco niedriger, pr. Tonne von 1000 Kilogr., grobkörnig pr. 


lieferbar inländ. 
Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 36,25 Mk. bez. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 16. März. 
Weizen unverändert loco pro 1000 Kilogr. roter 13 pfd. 158,75 bez. 
Roggen unverän., loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 124pfd. 110 
126pfd. 111,75 Mk. 51 
Spiritus (pro 100 1 & 100pCt. Tralles unind Poſten von miudeſtens 
100 1) one Faß loco 37,75 Mk. bez., kurze Lieferung 37,75 Mk. bez. Termine 
nicht gehandelt. i 


Telegraphiſche Schlußevurſe. 
3 


Berlin, den 17. März. 


Fonds: ſchwach. 16.03.87. 
Ruſſiſche Bankno ren 181-35 182-25 
Warſchau 8 Tage J 181—90 182 
Ruſſiſche öproc. Anleihe v. 18777 98—90 | 99 
Polniſche Pfandbriefe öproe. | 57-80 | 57—49 
Polniſche Liquidationsbrieie » »  « 53—40 | 53—40 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 2¼ proc. | 96 60 96—60 
Poſener Pfandbriefe 4prooe. 101—50 | 101 -50 
eſtexreichiſche Banknoſen « 1 159—35 | 159—55 
Weizen gelber: April⸗ Mae 163—25 | 162—25 
Maisduni » 0 0°. .]1698—75 | 16275 
Loco in New: Dort gl 91 
Roggen loco 8 5 6 ee 124 
April⸗Mai 2 7 a 125—50 | 195 20 
Mai⸗Juni „e s 125—75 
2 Juni⸗Juli ü: ite 126—75 | 126—75 
Rüböl: 1 2 — J 4 4—5 1 44 5⁰ 
al-Junt 22 44—8 — 
Spiritus: loco ee e e 38—80 26 20 
April⸗Mai Sul 88 -40 | 38 -40 
juni:Juli 12 1 39-40 | 3940 


8 Juli⸗Auguſe . 40 -10 9 
Reichsbank-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 A 1 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 17. März 1897. 


Barome⸗ Winorich⸗ l 
800 Therm. Be⸗ Bemerkun 
a. St. in; o. [tung und wolf. . 


16. hp f 759,7 — 11,2 9 5 

9hp | 759,7 — 7 NE 7 1 

17. 7ha | 7668 — 5,4 Es | 10 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 17. März 2,11 Meter. 


„Monopol Seide“ (Modebericht) „Vom Fels zum 
Meer“ 1886 — Heft 8 schreibt: i f 


. . . . „Durch Einführung der „Monepol-Seide‘ hat fs der Zür 
Seiden-Induftrielle G. Henneberg ein wabres Verdienſt um die 126 
einem einfachen und gediegenen Seidenſtoff ſeit lange vergeblich Um⸗ 
ſchau baltende Damenwelt erworben. Das Gewerbe iſt dauerhaft 
wie Leder, weich wie Sammt, glänzend wie Atlas; aus reinſter Seide 
auf Lyoner Stüblen gewoben, eiſcheint es als eines der ſolideſten und 
reichſten Fabrikate, welche die Webinduſtrie ſeit lange erzeugt. . 


Pr — 


Nur direct und nur ächt, wenn auf der Kante eines jeden metre 


eingedruckt iſt | d. HENNEBER@S „MONOPOL“ 5 
end. 


Badiſche 4 pCt 100 Thaler⸗Looſe von 1867. 
Die nächſte Ziehun) findet am 1. April ſtatt. Gegen den Cours- 
dien von 1 3 — ha bet der Auslooſung 
übernimmt da anfyau ar euburger, Berlin 

ranzöſiſche Straße 13, die 3 für ein / 
Br 3 dark pro Stück. erſicherung für eine Prämie 


das Grundſtück beireffende Nachwei⸗ 


welche eine Ueberichreitung der in einer 


1 
5 


Pollzeil. Bekanntmachung. 
Des ſtärker eingetretenen Eisganges 
wegen ind die Fahrten der hieſigen 
Fährdampfer von heute ab eingeſtellt. 
Thorn, den 17. März 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Vom Freitag, 18. d. Mts. 


ab werden bis auf Weiteres 


äßigen 
reiſen bleidt nach wie vor geſtattet. 


eingeita ene zu T 
Grundſtu 


am 16. Mai 1887 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer No. 4 
verſteiert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,18 Thlr. 
Neinertrag und einer Fläche von 
0,8600 Hektar zur Grundſteuer, mit 
150 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude ⸗ 
feuert veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere 


ſungen, ſowie beſondere Kaufbedin 
ue können in der Gertchtsſchrei⸗ 
berei, Abtheilung v eingeſehen werden 

Thorn, den 10. März 1887. 


Ainigiches Amtsgericht 
Volizeil. Bekanntmachung. 


Nach Müthetlung des Magiſtrarsß 


Gneſen beginnt dort der Jahrmarkt 
nicht am 26, ſondern 


Wontag, den 25. April 
und dauert bis zum 2. Mai 1887. 
Thorn, den 15. Marz 188“. 


„Die I. enn 
Polizeil. Bekanntmachung. 
(Nach einem Eriuffe der Herren 
Minister des Innern und der öffent. 


lichen Arbeiten vom 15. Februar 1887 
ind alle diejenigen Bauconſensgeſuche, 


Gemeinde feſtgeſtellten, oder zum Zwecke 
der Feſtſtellung öffen lich ausgelegten 
Straßenfluchtlinten bezwecken, von der 
Bau ⸗Poitzei » Behörde erſt dann zu 
prüfen, wenn die Genehmigung ber 
Gemeindebehörde, — des Magiſtrals — 
zur Ueberſchreitung der Fluchtlinte von 
dem Gefuchſteller nachgewte en iſt. 
Wir machen demgemäß die Bau⸗ 
„Jutereſſenten unſer Stadt darauf auf⸗ 
merkjam, daß fie in Fällen der ge 
dachten Art vor Nachſachung des po⸗ 
lizeilichen Bauconſenſes junächſt die 
Genehmigung des Magiſtrats einzuho⸗ 
len, und, daß dies gerieben, bei Ein ⸗ 
reichung des Conſensgeſuches nachzu⸗ 
weiten haben. 
Thorn, den 18. März 1887. 


Die Pollzei⸗Verwaltung. 


Pekauntimachung. 
Am Freitag den 18 d. Mts Vor⸗ 
mittags 10 Uhr werde ich dei dem 
Gaſtwirth 


nislawowo bei Ottlotſchin: | 


einen Poſten Getränke beſtehend aus Ge en 


Huſten, 
Katarrh 


verſchiedenen Sorten Liquere p. p 
Gebinde, Flaſchen, Colontalwaaren 
verſchiedene Möbel, eine Hädıelma- 
ſchine, zwet Arbeitspferde mit Ge⸗ 


ſchirre u. a m. 
öffentlich meiſtdietend gegen gleichbaare 
Zahlung verkaufen. 
Cze 


2 
« 
4 
4 
4 
| 
4 
« 
4 
4 
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« 
< 
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Moses Abraham in Sta-] — 


Allein echt zu haben in Thorn bei 


2 5. 


iet 


410 Schülerſtraße 410. „ER 


Empfehle mein Lager 


von 
Kleiderspinden Schreibtischen 
Wäschespinden Ausziehtischen 
Bücherspinden Sophatischen 
Spiegelspinden Nähtischen 
Notenétageren Waschtischen 
Gardrobenständern mit u. ohne Marmorplatten 
Bettstellen Nachttischen 
Bettschirmen Komoden. 


Spiegel in allen Größen, wie Conſolen. Stühle in verfhiedenen Formen. 
Gardienenſtangen und Rofetten ete. etc. Alle Sorten Rückenmöbel. 
Borttepenne Arſikel halte ſteis auf La en in 
Nufzbaum, Mahagoni, Birken und Fichtenholz. 
Gleichzeitia mache auf meinen Vorrath von Teppichen, Möbelſtoffen, 
ſowie Polſtermöbeln in allen aanabaren Formen aufmertam 
Aufpolſterungen, und Zimmerdecorationen werden ſchnell 
und billig ausgeführt. 


ER 


Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


Prühjahrs- und Sommer - Anzug und Faletot- Stufen 


beehrt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen 


II. Hoenke. 


Militär-Eſfecten-Fabrik, Werkſtatt für Uniformen und 
feine Civil-Herren Garderoben. 


Einladung zum Abonnement 
„Danziger Zeitung“ 


Die „Danziger Zeitung“, ſeit 30 Jahren beſtehend und ſich in den öſtlichen Provinzen 
eines ausgedehnten feften Leſerkreiſes erfreuend, erſcheint täglich zwei Mal (Morgens und 
Nachmittags). Sie wird ſtets auf's Schleunigſte egpebirt und zeichnet fi durch Schnelligteit und 
Zuverläſſigteit ihrer Nachrichten aus. 

Für den „politiſchen, den provinziellen und den Oandelstheil“ der „Danziger Zeitung“ 
wird der „Telegraph in ausgiebigſter Weiſe benutzt.“ die Wetternachrichten der Deutſchen 
Seewarte, werden ebenfalls telegraphifh übermittelt Für die Morgen⸗Ausgabe iſt eine 
„beſondete Telegraphen⸗Leitung zwiſchen Berlin und Danzig gepachtet.“ 

Der „Verkehrs- und landwirihſchaftlichen,“ ſowie den „ſtädliſchen und provinziellen“ In. 
tereſſen widmet die „Danziger Zeitung“ beſondere Sorgfalt. Den zahlreichen Intereſſenten 
der „Rübenzucker⸗Indunrje“ werden die „telegraphiſch übermittelten Zuckernotirungen“ 
aus London, Paris, Magdeburg, ſowie der tägliche „Danziger Rohzuckermarkt- Bericht“ von 
beſonderem Werth ſein. Evenſo bietet der tägliche „Berliner Markthallen⸗Bericht“ ein lebhaftes 
Intereſſe für Landwirthe und Händler. 

Der „Abonnementepreis“ für bie „Danziger Zeitung“ (incl. des alle 14 Tage 
beigegebenen iluftrirten Journals „Mode und Heim“) brträgt in Danzig bei der 
Expedition vierteljährlich 4,50 Mk, pro Monat 1,50 Mk; bei allen Poſtanſtalten 
mit Poſtproviſion, vierteljäbrlih 5 Mk., monatlich 1,70 Mk. 

Für die Reiſe- und Badezeit werden auch Reiſe⸗Abonnements ſowie Wochen ⸗ Abonnements 
durch die Expedition in Danzig angenommen und pünktlich effectuirt. 

Die Expedition der Danziger Zeitung. 


AAA AAA AAA AAA eee 


aus den 
Solzen 
W ya) Ä 705 ch * der 
Quellen No. 3 und No. 18 in Bad Sod ter ärztlicher Kontrolle. Dieſelben 
find mit großem Nutzen anwendbar: bei allen chroniſchen Catarrhen des Rachens, 
ana des Kehlkopfs und ber Lungen; ſie wirken in hohem Grade ichleımlörend, er⸗ 
Lecdern bierdurc Husten m, übten Deitung herbei. Aeußerſt wohl⸗ 
d. oft ſo qualvollen 5 thätig iſt ihr Einfluß ber den verſchiedenen 
Sonutzm. Catarrhen Tuberkuloſer, bei chroniſchen Catarrhen des Magens und des 
Darms, die von Verſtopfung begleitet und; bei habttueller Leibesverſtopfung, Hämor⸗ 
rhoiden, leichten Leberauſchwellungen und ahnlichen, Untexleibsſtörungen, die ein auflöſendes 
und mild abführendes Verfahren ertordern. Sind ſolche Affectionen mit Lungen ⸗Catarrhen 
verbunden, o ist die Wirkung der Paſtillen eine beſonders vorzügliche. Preis pro Schachtel 
85 Pig Vorräthig in den Apotheken. 


Genetal⸗Depot Ph. Herm. Fay, Frankfurt a. M. 
f vv v VV 


Wirren 


Krampf⸗, Keuch⸗ und Stick⸗ 
Huſten giebt es kein beſſeres 
und wohlſchmeckenderes Ger | 
nußmittel als den 

C. A Rosch'schen 


Jenchelhonigſyrup. 


Heiſerkeit, uns Sue 


un 


1 
5 


Dampfer „Thorn“ 


8 
VS 


unter 1000 Kilo Mt. 0,35 pr. 


ladet jetzt in Danzig nach hier. 

Die Fracht beträgt bei Sendungen 
10 
Kilo, über 100 Kilo Mk. 0,30 pr. 


Klavier-u. Gesang -Unterricht 


wird ertheilt Culmer-Vorſtadt (Bleiche). 
Clara Piplow. 


R. Heyer, 
pract. Arzt. 
Heiligegeiststr. 176, I. 


Sprechſtunden: 
Vorm. 8 — 10, Nachm. 3—5 Uhr. 


Vertreter geſucht. 

Für eine alte deutſche, gut einge⸗ 
führte Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft wird ein 

Vertreter, 

der in den befjecen Kreiſen Zutritt 
hat, gegen hohe Proviſion geſucht. 
Offerten mit Angabe von Referenzen 
sub. G. 10 Rudolph Mosse, 
Danzig erbeten. 

Ein Sohn achtbarer Eltern der Luſt 
hat die 


Conditorei 


zu erlernen, kann ſofort eintreten in 
der Conditorei und Zuckerwaaren⸗ 
Fabrik von 
H. Lehmann's Nachfolger, 
Culm a. W. 


Ein Lehrling 
Offerten unter Z. 100 in der Expe⸗ 
dilion abzugebrn. 


10 Tonnen mittelgroße weiße 


Kocherbſen, 


auch in einzelnen Tonnen abzugeben, 


in Lulkau bei Oſtaszewo zum Verkauf. 


Von beute ab tägiih und zu jeder 
Zeit friſche, runde Zwieback von 

feiner friſcher Butter vet 

C. Seibicke, 
Buderhratze. 

ine vollſſändig renovirte Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern und 
Kuche iſt vom 1. April event. auch 
früher zu vermiethen. Zu erfragen 
neee 343, 1 Er _ 
Der Laden mit Einrichtung und 
Wohnung, Eliſabethſtr. 269, iſt 
zu bermiethen und von ſogieich zu 
beziehen Anna | Endemann. 
Wohnungen zu verm. Gerechteſtr. 106. 


Ein geräumiger Keller 
wird zu miethen gesucht. Offerten 
unter Chiffre M. 50 an die Expedt⸗ 
tion dieler Zettung. 
1 Tr. n. v. sind 2 f. M. Z. v. I. AP. ex. 
auch m. Peus, 2 v. J. Schachtel. 
Wing von 3 Zimmern, Küche 
u. Keller für 460 Mk z. verm. 
n Lewinsohn, Bädermeifter. _ 
neu renov. Wohn. v. 3 Stuben u. 
Zub., ganze Etage, mit ſchönſter 


Ausſicht Altſtadt 109 z. v. 6. Prowe. Altersriege und 


. Gerdberſür. TI ift I EL. Wohnung 
M von ſof. zu verm. u. zu beztehen. 


1 große Wohnung 
nebſt Zubeh. von ſogleich oder 1. April 
zu vermiethen. Näheres bet 

J. Dinter, 

1 Schülerdtr. 414. 
a meinem neu erbauten Hauſe, 
Culmerſtr. 340/41 if} die 1. Etage, 
benehend aus 7 Zimmern u. Zubehör 
vom 1, April zu vermiethen A. Hey. 


möbl. Zim., Cab. u. Burſchengel of. 
zu verm. Schülerſtr. 410 II. Stadt u. 


— — — 


öölirie Zimmer zu haben Brücken 
ſtraße 19, 1 Tr. rechts. 
1 eleg. möbl. Zimmer neoſt Kabinet 
auf der Vorſtadt zu vermiethen. 
Näh. in der Exped. d. Thorner Zig. 
romb. Borft. 2 mobi. Zim. mil 
Burſchg. zu v. Wo? jagt die Erped. 
Wohn. b. 2 Zim. ne f Zubehör zu 
erfrag. Tuchmacherſtr. 83. 1 Tr. 
Mitelwohnung zum 1 April zu 
vermietgen Bäckerſtraße 225. 
um J. April eine Wohnung für 
360 Mt. zu v. Culmerſtr 309/10. 
Fr. Winkler. 
1 Derrſch. Wohnung, 3 Tr. Gerechteſtr. 
128 zu verm. 1 Treppe zu erfragen. 


—— — — —. 


1 


Mein Restaurationskeller ont 
zu vermiethen. M. 8. Leirer 

fein m. 3 nebst Rab. u. Bürſcheng. 
ſofort zu verm. Altthornerſtr. 234. 


ne freund!. Wohn 2 Stuben, Kab. 


Lehr-Inſtitut für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zuſchneidekunſt 


lehrt jeder Dame in 8 Tauen das 
Zuſchneiden von Damen ⸗ und 
Kinder ⸗Garderobe 

unter Garantie des Erfolges. Der 
letzte Curſus beginnt am 17. d. Mts. 
und können daran noch 2—3 Damen 
tbetinehmen 

Mathilde Schwebs, Bäckerſtr. 166, I. 


Krieger- Verein. 


Am Vorabende des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
findet unter Anſchluß der freiwilligen 
Feuerwebr Zapfenſtreich mit Fackel ⸗ 
beleuchtung tatt. 

Zu die em Zu de ſteben Montag, 
den 21. d. Mts. Abends ½ 8 
Uhr von jeder Kompagnte 15 Mann 
vor der Wohnung des Kameraden 
Wenig zur Abholung der Fackeln bes 
reit. Die übrigen Mitglieder des 
Vereins ſtehen um ½8 Uhr auf der 
Esplanade zum rangiren bereit. 

Thorn, den 17. März 1887. 

Krüger. 


Ein Schräng Jur Vorſeier 


des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers 


veranſtalten die 


vereinigten Sünger 
Thorn's 
Sonntag, den 20. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
i. d. Aula d. Bürgerschule 


eine 


Geſangs⸗ Aufführung, 
beſtehend in Feſtrede. patriotiſchen 
Geſängen und einem etgens fur dieſen 
Zweck componirten Hymnus mit Ins 
ſtrumental begleitung von H. Zöllner. 

Zur Deckung der Koſten wird am 
Eingange ein Entree von 50 Pf. pro 
Perſon erhoben. 

Programm mit Text 10 Pf. 


Turn- Verein. 


Heute Freitag und Dienſtag, 
den 22. cr. fällt das 
Turnen aus. 
Mittwoch, 23. März er. 
gemeinſchaftliches Tnenen der 
Hauptabtheilung. 


arauf 


D 
Feſt⸗Turnkneipe 
zur Jeier des Geburtstage 
Sr. Majeſtät des Kailers 
und Königs 
im Schumann schen Locale. 
ner Vorstand. 


Fecht⸗Verein 
Landkreis Thorn. 


General⸗Verſammlung 
Freitag, 18. März d. J. 


Abends 8 Uhr 
im Schumann'schen Saale. 
Tagesordnung: 
1. Bericht der Rechnungsreviſoren und 
Decharchirung der Jahresrechnung. 
2. Anträge pp. aus der Verſammlung. 
Der Vorſtand. 

NB. Nach Erledigung des geſchäft⸗ 
nichen Theiles gemüthliches Bet⸗ 
ſammenſein. 

Die Humoriſten des Vereins. 


Stadttheater in Thorn. 


(Directton E. Hannemann.) 
Freitag, 18. März er. 


Mit glänzender Ausſtattung. 
Der Zigenaerbaron. 


eholinski, Hugo Clanss. | 
Gerichts ⸗Volleher. — : N 
in Thorn. Die Ziehung 


Gut gebrannte 
2 Ziegel A 


verkauft 
Chr. Sand. 
Näheres im Comptoir, Neuſtadt 71. 
— ͥ — — z 


der 


it auf den Monat M a verſchoben 
und 915 bet wir ſ. 8. den Eingang 
der e bekannt machen. 

Die Expedition. 


er 5 5 en Sein bet 
5 er Dampfer⸗Geſellſchaft „For una“ 
Kölner St. Peters Lotterie in Danzig. l 


FCigarettenarbeſterinnen 


erhalten dauernde u. lohnende Beſchäf⸗ 
tigung. Off. unter J. B a. d. Exped. 


— — 


Barantworilier Nibacttar Gustav Ludwig in Tborn. — Druck und Verlag der Natbsbuchdruckeret von Ernst Lambech 


u Küche m. Aus guß, Copp.-Str. 
206 zu verm. E. Schäffer. 
Woman Zu bermielhen, die ganze 
obere Etage, vier geräumige 
Woyn⸗ und eine Küchenſtube. Auch iſt 
das Grundſtück zu ver kaufen. 
Rohdies, Kl. Mocker 22. 


u Mom. 


Operetie in 3 atten von Johann Strauß. 


Kirchliche Nachricht. 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
Freitag, den 18. März 1887. 
Abends 6 Uhr 
Paſſtons predigt. 
Herr Paſtor Rehm. 


